
iM brüderlichen Rat 7Zur Sprache., 11C die Reali- E tut, st Polemik eicht; S1E überzeugt aller-
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Aspekte der Ur- und der Zukunftskirche, de- Dogmatık nıchts weils. (Gerade eın utor, der die
nen zufolge ‚„‚Der Presbyter VON morgen”‘ lıterarısche Art der Schriftn herausarbeitet,
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ensch unter Menschen, aber als ‚‚Geistlich- kirchlichen Texten nıcht dispensieren. Miıt
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dige”” besinnen. 5Sprechweise; interdisziplinäres Gespräch.
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atrıs (VI Ul. 159,) (HB Dogmengeschichteanalyse aufgrund Texten AaUSs dem Markus-
evangelium. (Erfahrung Theologie 2) I asz. 4a) Herder, Freiburg 197 Kart
Lang, Frankturt/M 1979 Kart sfr (Subskr. 49,—)
In dieser als Experiment bezeichneten Arbeit In dem Umfang nach ungleichen Kap. behan-
geht 05 InNe kritische Überprüfung dogmatı- delt die EKucharisthe nach em 1—-2  3) die
scher Aussagen und pastoraler Praxıs m Licht Eucharistielehre der griechischen Patristik
der ‚‚Evangelizität””, h jener Merkmale, ie 24—141) und dıe der lateinischen Väter (142—-159).
das Evangelium Zzu einem Evangelium machen. Man erhält Ohne Z weitel eınen auf der gesamten,
Im Kap. werden an Hand der Leidensan- selbst der jJungsten Literatur beruhenden urch-
kündigung (Mk 5, } die Kennzeichen Von blick, für die griechische Patristik eiıne mı ahl-
Evangelıum herausgearbeiıtet. Es sind dies: Aus- reichen Belegen untermauerte Darstellung, in
legung des Auslegung des eges Jesu, der der ‚„‚Ideenreichtum und die Integrations-
Überwindung des VOIT Evangelium geweckten tendenz der Griechen“‘‘ voll Aus-
Widerstandes, offene Rede |Diese Tiefenstruktur TUC kommen. ‚„„‚Der esten bleibt hinsichtlich
hegt nach Auffassung des Autors mehrerer Deri- der systematıschen Kraft ainter dem (Isten Z

kopen zugrunde. Im Kap. wird die sprachliche rück‘‘ (159) Die abendländische Abendmahls-
kigenart des Evangeliums als Bekenntnis darge- lehre kreist uUum) ZzweIl  < Hauptpunkte: die Realprä-
legt eın olcher Sprechakt Iäßt sich [1UFT ın der des Leibes und Blutes ( hristhi und diıe ktu-
Teilhabe a der Passıon vollziehen. eugnIıSs ıst alpräsenz der Opfertat ( hristi ım anamnetischen
also ıne orm der Nachfolge. Damit ıst das Opfer der Kırche
Evangelium abgehoben Iın anderen Formen der Es ware VerIMCSSCHL, a einem S0 exzellent doku-
Rede, etwa Behauptungen, Mythos, wıssen- menherten Werk etwas auszusetzen Zzu wollen.
schaftlicher Aussage Fıne Verifizierung VOon Nicht überzeugt mich cdıe eutung der Justin-

Stelle (54 Anm Öl EUANS "(l\‘ TOV TAOEvangelium kann ur durch en Nachvollzug (1 -

folgen. Von diesen Vora ussetzungen AUS werden LÜTOUV nıt ‚‚durch eın Gebet den LOgOSs, der
1Im Kap die Manifestationen des CGlaubens be- ihm stammt““ wiederzugeben, SI  6  scheint mir
leuchtet: Nachfolge, Gebet, Verkündigung, Sa- philologisch nıcht gut möglıch. Für die NOSIS
kramente, Schriftlesung. versteht Verkündi- vgl. H.- Gaffron, Studien um koptischen Phi-

als Hinführung Nachfolge iın der Weise lippusevangelium unter besonderer Berücksich-
H der Sakramente, Bonn 1969, 171—-185der Begleitung. Im Kap wird als Folge der

Ausführungen eine ‚‚Reinigung“ VOT theol. Be- Afrahat (71 Anm. 117) sollte nach der Ausgabe
griffen voTgeNOMMEN, besonders ordert eın Parısot (Patrol. Syr. 1/1) zıthert werden,
Trucken VON der Wesenschristologie, da diese enn die nach Bert (Texte ıu Unters. I11/3)
den Weg und die Geschichte Jesu A wenig be- gegebene Übersetzung der Stelle a uUs der nier-
rücksichti

seinen Leib ı (St und SCIN Blut trinkt, wird unter
weisung über das Pascha ıst falsch. KRichtig: Wer:

Das Anliegen, das verfolgt, ıst iınteressant und
wird ıIn dieser Schrift weitergeführt. Das er die oten gerechnet.” 50 übersetzt Parisot un
elbst ıst eın Essay miıt wertvollen Finsich- erklärt: Christum seipsum cCOoMMUNICASSE LB
ten, die Zu Weiterdenken einladen (bes und Tatsächlich steht as Verb beide Male ım Peal

und niıcht ım Afel (was [Nan erwarten würde undKap.); versinkt das Werk ın manchmal
billige und oberflächliche Argumentatıon. Wenn Bert otftfenbar KOnJizıert hat) Wenn 11an aber CT-
[Nan sich die Wesenschristologie vorstellt, wıe kannt hätte, daf(ßs Afrahat sein Beispie!l aus Jes
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im brüderlichen Rat zur Sprache. Ohne d ie Reali­
tät zu beschönigen, entwirft Sch. schließl ich je 
7 Aspekte der Ur- und der Zukunfts ki rche, de­
nen zufolge „ Der Presbyter von morgen" 
(85-127) ,,brüderlich unter Brüdern und als 
Mensch unter Menschen, aber als „Geistlich­
Geistlicher', solidarisch mit den Deklassierten, 
nidlt von der Welt mitten in der Welt als Tor um 
Chris ti willen und eingedunkelt im Licht'' (127) 
lebt. Ein e Primizpredigt über Größe, Last und 
Verheißung des Ve rkündigungsauftrags schl ießt 
den Bogen um die „Mitte des Lebens". 
Diese „Orientierung" is t jedem empfohlen, der 
direkt an der Quelle tanken möchte - in der Zu­
versicht, neu tragfähigen Boden unter seinen 
Füßen zu bekommen, ohne sich über die oft 
dunkle Realität der Welt oder seines Lebens hin­
wegzutäuschen, Sie wird helfen, im Vielerlei des 
priesterlichen Tuns sich auf „das eine Notwen­
dige" zu besinnen. 
U11z Waller Wi111111cr 

BREUSS JOSEF, Theorie des Eva11geli11111s 1111rl pa­
storale Praxis. Schriftenanalyse als Bekenntnis­
analyse aufgrund von Texte n aus dem Markus­
evangelium. (Erfahrung u. Theologie 2) (134.) 
Lang, Frankfurt/M. 1979. Kart. sfr 25.-. 

In dieser als Experiment bezeichneten Arbeit 
geht es um eine kritische Oberprüfung dogmati­
scher Aussagen und pastoraler Praxis im Licht 
der „ Evangelizität", d. h. jener Merkmale, die 
das Evangelium zu einem Evangelium machen. 
Im 1. Kap. werden an Hand der 1. Leidensan­
kündigung (Mk 8, 31-33) die Kennzeichen von 
Evangelium herausgearbeitet. Es sind dies: Aus­
legung des AT, Auslegung des Weges Jesu, 
Oberwindung des vom Evangelium geweckten 
Widerstandes, offene Rede. Diese Tiefenstruktur 
liegt nach Auffassung des Autors mehrerer Peri­
kopen zugrunde. Im 2. Kap. wird die sprachliche 
Eigenart des Evangeliums als Beke nntnis darge­
legt: ein solcher Spredrnkt läßt sich nur in der 
Teilhabe an der Passion vollziehen. Zeugnis ist 
also eine Form der Nachfolge. Damit ist das 
Evangelium abgehoben von anderen Formen der 
Rede, etwa Behauptungen, Mythos, wissen­
sd1aftlicher Aussage. Eine Verifizierung von 
Evangelium kann nur durch den N achvollzug er­
fo lgen. Von diesen Voraussetzungen aus werden 
im 3. Kap. die Manifes tationen des Glaubens be­
leuchtet: Nachfolge, Gebet, Verkündigung, Sa­
kramente, Schriftlesung. B. versteht Verkü ndi­
gung als Hinführung zur Nachfolge in der Weise 
der Begleitung. Im 4. Kap. wird als Folge der 
Ausführungen eine „ Reinigung" von theol. Be­
griffen vorgenommen, besonders fordert B. ein 
Abrücken von der Wesenschristologie, da diese 
den Weg und die G eschidlte Jesu zu wenig be­
rücksichtigt. 
Das Anliegen, das B. verfolgt, is t interessant und 
wird in dieser Schrift weitergeführt. Das Werk 
selbst is t ein Essay mit z. T. wertvollen Einsich­
ten, die zum Weiterdenken einladen (bes. 1. und 
2. Kap.); z. T. versinkt das Werk in manchmal 
billige und oberflächliche Argumentation. Wenn 
man sid1 die Wesenschristologie so vorstell t, wie 

B. es tut, ist Polemik leicht; sie überze ugt aller­
d ings nur den, der von heutiger anspruchsvoller 
Dogmatik nichts weiß. Gerade ein Autor, der die 
literarische Art der Schrift gena u herausarbeite t, 
sollte sich von einer ähnlichen Arbeit an den 
kirchlichen Texten nicht dispensieren. Mit B. 
stimme ich allerdings überein, daß viele Begriffe 
einer Reinigung a nhand biblischer Vorstel­
lungsweisen bedürfen. Schade, daß a us dem klar 
erkannten Anliegen nicht mehr geworden is t. 
Um das Gespriich weiterzuführen, wä re not­
wendig: ein noch konseque nteres überdenken 
d es exegetischen Befundes (schon] 977 waren e r­
schienen: Pesch, Kommentar zu Mk, II und 
Schweizer, Mk - beide Werke sind von der The­
matik her zu berücksichtigen; übrigens als Un­
terstützung zu den exegetischen Ausführungen 
des Autors); ein sad1liches Bemühen um den 
Sinn der kirchlichen Tradition und ihrer 
Sprechweise; interdisziplinäres Gespräch. 
Brixe11 Willie/111 Egger 

BETZ JOHANNES, Eucliaristie. Ln der Schrift und 
Patristik. (VI u. 159.) (HB d. Dogmengesd1 ichte 
Bd. IV, Fasz. 4a) Herder, Freiburg 1979. Kart. 
DM 56.- (Subskr. DM 49.-) . 

In 3 dem Umfang nach ungle ichen Kap. behan­
delt B. die Eucharis tie nach dem NT (]-23), d ie 
Eucharistielehre der gried1 ischen Patris tik 
(24-141) und die der lateinisch en Väter(142-159) . 
Man erhält ohne Zweifel einen auf der gesamten, 
selbst der jüngsten Literatur beruhenden Durch 7 
blick, für d ie g riechische Patristik e ine mit zahl­
reid1en Belegen untermauerte Darstellung, in 
der der „ Ideenreichtum und die Integrations­
tendenz . .. der Griechen" (142) voll zum Aus­
druck kommen. ,,Der Westen bleibt hinsich tlich 
der systematischen Kraft hinter dem Osten zu­
rück" (159) . Die abendlä nd ische Abendmahls­
leh re kreist um zwei Hauptpunkte: d ie Realprä­
senz des Leibes und Blutes Christi und die Aktu­
alpräsenz der Opfertat Chris ti im a namnetischen 
Opfer der Kirche (159). 
Es wäre vermessen, an eine m so exzellent doku­
mentierten Werk etwas auszusetzen zu wollen. 
Nicht überzeugt mich die Deutung der Jus tin­
Stelle .(34 u. Anm. 75): h, ,uzi1; ,oyou Toi, :rüo 
uinoÜ mit „durd1 ein Gebet um den Logos, der 
von ihm stammt' ' wiede rzugeben, scheint mir 
philologisch nicht gut möglich. - Für die Gnosis 
vgl. H.-G. Gaffron, S tudien zum koptische nPhi­
lippusevangelium unter besonderer Berücksich­
tigung der Sakramente, Bonn 1969, ]71-185. -
Afrahat (71 Anm. 117) sollte nach der Ausgabe 
von J. Parisot (Patrol. Syr. 1/1) zitiert werden, 
denn die nach G. Bert (Texte u. Unters. 111/3 f) 
gegebene Obersetzung der S telle a us der Unter­
weisung über das Pascha ist fa lsch. Richtig: ,, Wer. 
seinen Leib ißt und sein Blu t trinkt, wird unter 
die Toten gerechnet." So übersetzt Parisot und 
erklärt: Christum seipsum communicasse (LI). 
Tatsächlich s teht das Verb beide Male im Peal 
und nicht im Afel (was man erwarten würde und 
Bert offenbar konj izie rt ha t). Wenn man aber er­
kannt hätte, daß Afrahat sein Beispiel aus )es 
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